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iiber Giotto gefillt haben, wenn er ihr seine Aufmerksamkeit geschenkt hitte...». Uber
die Fresken der Arena di Padua findet man heute eine gute Orientierung in der Enc. Ttal.
XVII, S. 21511,

1 Kleines Fischerdorf in der Provinz Venezia, 12 Meilen von Treviso entfernt, das
im Altertum, am Kreuzungspunkte wichtiger StraBen gelegen, groBe strategische und kom-
merzielle Bedeutung besessen hatte (Enc. ital. II, S. 704f.).

' Manzis Historie von Amalfi scheint nie publiziert worden zu sein.

¥ Franco Sacchetti, ca. 1330 bis ca. 1400, namentlich als Dichter von Novellen be-
kannt. «Was Lektiire betrifft», so schrieb Platen am 19. August 1830 in sein Tagebuch
(Tagebiicher II, S. 923), «s0 beschiftige ich mich mit den Novellen von Sacchetti, die
sehr hiibsch und naiv erzdhlt sind». Von dieser Lektiire diirfte Platen Ranke berichtet
haben.

* Matteo Bandello, 1485 —1561, ebenfalls als Verfasser von Novellen bekannt.

1* Platen hatte Karl Mayer Freiherr von Rothschild (1788 —1855), den 4. Sohn des
alten Rothschild, eben im Herbst 1831 in Neapel kennen gelernt. Doch scheint es nicht,
dag er einmal bei ihm gewohnt hitte. Vielmehr diirfte Ranke diese Adresse einfach deshalb
gewdhlt haben, weil sie ihm bei der geringen Zuverlassigkeit der Post groBere Gewidhr zu
bieten schien als diejenige des Dichters. Vgl. Tagebiicher Plafens, 24. Okt. 1831, II, S.
929 + Anm. 4. '

DER NAME NAFELS

Von J. U. HUBSOHMIED

‘Es gibt auch heute noch Sprachforscher die als einzig sichere Grundlage
der etymologischen Forschung die «Lautgesetze» betrachten, die Bedeutungs-
geschichte der Worter vernachlissigen, bei Ortsnamen sich wenig kiimmern
um die Lage der Orte, deren Namen sie etymologisch zu deuten versuchen.
Aber Etymologien, die sich blof auf die «Lautgesetze» griinden, begrifflich
nicht befriedigen, diirfen nicht als gesichert gelten. Und umgekehrt gibt es
richtige Etymologien die einem aufgestellten Lautgesetz widersprechen;
denn die Lautgesetze sind nicht etwas primir gegebenes, unzweifelhaft
richtiges; es sind Lautregeln, Versuche auf Grund von begrifflich und laut-
lich einleuchtenden Etymologien bestimmte RegelmiBigkeiten in der laut-
lichen Entwicklung der Worter einer Sprache festzustellen. Fortschreitende
Erkenntnis erweist oft ein aufgestelltes Lautgesetz als zu starr, als ungenau.

Aebischer, Zeitschrift fiir Schweiz. Geschichte 29 (1949 ), 378—86, glaubt
auf Grund der Lautgesetze den Namen des glarnerischen Dorfes Néfels und
einige biindnerische Geldndenamen auf lat. navale, plur. navalia «Schiffs-
werft, Dock» zuriickfithren zu miissen. Lautlich ist seine Deutung einwand-
frei; aber begrifflich ?

Das lat. navale lebt in keiner romanischen Sprache fort, auch in keinem
Ortsnamen am Mittelmeer oder an den groBen schiffbaren Fliissen des
romanischen Sprachgebietes. Schiffswerften, Docks zum Bau und zur Aus-
besserung von Schiffen gab es eben in den Hifen, und diese wurden nicht
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erst nach ihnen benannt. Erstaunlich wire es, wenn sich das lateinische
Wort fiir «Schiffswerft» im Alpengebiet und nur hier erhalten hitte. Die
WasserstraBen unseres Landes spielten freilich in der Romerzeit eine viel
groBere Rolle als heute. Aber man braucht nicht Schiffswerften in den
Bergen zu erstellen weil dort reichlich Holz vorhanden war; ausgedehnte
Wilder waren damals auch im Mittelland, in der Nihe wohl aller Héfen an
den Wasserstraen unseres Landes.

Bei keinem der naval-Orte, die Aebischer anfiihrt, ist, nach der Lage zu
urteilen, Herkunft des Namens von lat. ndvale «Schiffswerft» wahrscheinlich,
bei verschiedenen unmdglich.

Niifels liegt abseits von der WasserstraBe Walensee-Ziirichsee, am Ein-
gang eines Tales, das in rémischer Zeit nur diinn bevdlkert war, denn ein
einziger vordeutscher Name einer Siedlung a8t sich oberhalb Néfels nach-
weisen: Mollis, aus *Mollianos «die Leute auf der *mollia, dem weichen,
sumpfigen Boden», s. F. Zopfi, Die Namen der glarnerischen Gemeinden
(1941) 34; Qlarus ist ein Geliandename, gallordm. *Clarona(s) «Waldlich-
tung(en)», s. dariiber die Ausfilhrungen meines Sohnes J. HuBSCHMID
im Jahrbuch 53 des hist. Vereins des Kts.Glarus, 1949, XIII—XYV.

Nawvals ist nach R.V. Pranta und A. ScHORTA, Rditisches Namenbuch,
der Name einer Fettwiese der (Gemeinde Valendas (auf der Karte nicht
verzeichnet); von Valendas (823 m) hiétten Schiffe unmoglich durch die
Schluchten unterhalb der Gruob geleitet werden konnen.

Naval ist der Name eines Maiensifes, 1633 m hoch, mitten in einem sehr
steilen Walde bei Molinis im Schanfigg. Dort oben gebaute Schiffe hétte
man kaum ins Tal hinunter schaffen kénnen; und durch das Schanfigg
hinunter hiéitte man sie auf Wagen transportieren miissen, da die wilde
Plessur nicht schiffbar ist.

Fir alle Naval-Orte! paBt dagegen begrifflich als Grundlage ausgezeich-
net das lat. novalis, neutr. novile, plur. novalia (Neubruch, Brachfeld», im
Romanischen (ital., friaul., sard., span., portg.) «fir die Kultur neu gewon-
nenes Land, Rodland, Riiti», das auf weiten Gebieten als Ortsname sich
erhalten hat, in Graubiinden auch in den Formen Noval, Nuauls, Nuaus; in
den Dolomitentilern (Abtei, Enneberg) als No(v)é, Nowal, Novares, in
Ttalien als Novale, Novaglia, Novaglie, in Spanien und Portugal als Noval,
in Frankreich als la Noaille, la Nouaille, Noailles, Nouailles, auch (Basses-
Pyrénées, Gironde, Landes) als Navailles, in der franzdsischen Schweiz als
Noval; auch in heute deutschem Sprachgebiet: in Bern und Freiburg als
Noflen, im Vorarlberg als Nowvel. Auch Curtis Navalis im Reichsurbar des
9, Jahrhunderts, zwischen Ragaz und Untervaz, heilt zweifellos nicht «der
Schiffswerfthof», sondern «der Neuhof».

Auch lautlich ist die Etymologie ratorom. Naval aus lat. novale einwand-

L Zweifellos auch tir Navale, bezeugt 1163, Pinerolo (Piemont) und die zahlreichen
Naval im Friaul, die kleine, bei Pirona und auf der Karte 1:25000 verzeichnete Ortlich-
keiten bezeichnen.
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frei. Die Vortonvokale werden im Ritoromanischen sehr héufig, in manchen
Wértern auch in oberitalienischen Mundarten, zu einem a-éhnlichen (zwi-
schen a und e liegenden) Laute geschwiicht. Feste Regeln aufzustellen, wann
diese Schwiichung eintritt, wann ¢ oder u erscheint (andere Vokale finden
gich vortonig im Rétoromanischen in volkstiimlichen Wértern nicht), ist
nicht moglich. Schwankungen sind héufig: surselv. farmikla, furmikia
«Ameiser, dalur, dulur «Schmerzy, brandzina «kleine Glocke» neben engad.
brundzina usw., 8. J. HUONDER, Der Vokalismus der Mundart von Disentis
(1900), 100—111, C. M. Lurra, Der Dialekt von Bergiin (1923), 126—36.

Die Schwiichung der Vortonvokale zu e ist alt; Beispiele dafiir finden
sich schon in den iiltesten Quellen fiir das rdtoromanische Sprachgebiet
(8., 9. Jahrhundert); navalis fiir novalis findet sich schon in lateinischen
Glossen: navales campi culturae dediti im Corp. Gloss. Lat. 4, 122, 50; 5,
312, 34; 630, 2. '

DaB lat. bovale (urspriinglich «Ochsenweide», heute «Herbstweide») im
Réatoromanischen meist Budl ergibt, selten Bavdl — vgl. immerhin Bafel urk.,
Wartau-Sevelen; Bafdl 1507, Schaan (Liechtenstein); Pafal Partschins
(Vintschgau); Pavall 1344, Terenten (Pustertal); Bafeng (aus bovenum)
Liechtenberg (Vintschgau) —, widerlegt nicht, wie Aebischer meint, die
Etymologie Naval aus novale: bei *bovale wirkten zwei labiale Konsonanten
auf die Farbung des Vortonvokales, bei novale nur einer; zudem lebt *hovale
noch heute als Appellativ, so daB die Einwirkung von bov- (rdtorom. bouw)
«Ochse» auf die Lautentwicklung von *bovale stiérker war als die von nov-
(rétorom. nouv) meur auf die von novale, das im Riétoromanischen nur noch
in Ortsnamen, deren Bedeutung man nicht mehr kennt, erhalten ist.

Im Deutschen wurde der alte Plural *navalia (aus lat. novalia) zu Nevela
(14. Jh., Chur), umdeutend latinisiert Nebula; der jiingere, sekundire Plural
*navalias zu Nefels (14. Jh., Chur), Nevels, Nifels (14. Jh., Glarus) , heute
Niifels.

Niifels hieB also nicht, wie Aebischer meint, «Schiffswerft», sondern ent-
spricht in der Bedeutung den schweizerischen Riti, oder, genauer, dem
Plural Riitenen.

ZUR FRAGE DER HOCHGERICHTSBARKEIT IN URI

Von Fritz WERNLI

Von Bruno Meyer ist die Ansicht vertreten worden, die drei Waldstiitte
hiitten sich zum #ltesten eidgenossischen Bund zusammengefunden, weil
sie schon vorher unter einem gemeinsamen Hochgerichtsherrn gestanden
hiitten. Sogar in Uri habe nach dem Loskauf von 1231 Habsburg-Laufen-

293



	Der Name Näfels

